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Wir haffen auch FHrankreich!
Die Franzoſen ſelbſt haben es uns in letzter Zeit abge

wöhnt, ihre Rolle in dem furchtbaren Weltkriege gewiſſer-
maßen zu entſchuldigen und für ſie ein mit Achtung und
Mitleid gemiſchtes „Verſtändnis“ aufzubringen. Die uner
hörten Urteile gegen deutſche Aerzte und deutſches Sani
tätsperſonal, die ſkandalöſe Behandlung wehrloſer Männer
und Frauen, die bei Kriegsbeginn ſich in Frankreich auf
hielten oder bei der kurzen franzöſiſchen Herrlichkeit in
ElſaßLothringen verſchleppt worden ſind, das ſchändliche
Verhalten gegen die Deutſchen in Marokko, die der General
Liautey mit Haut und Haar auszurotten ſich vorgenommen
hat, und endlich das kriegsgerichtliche Urteil gegen zwei
Gardekavallerieoffiziere, die nach einem Patrouillenritt in
die Hände der Franzoſen gefallen und nun wegen „Zer-
ſtörung von Hinderniſſen“, alſo wegen erfolgreicher Er
füllung ihres militäriſchen Auftrages, zu fünf Jahren Ge
fängnis verurteilt ſind, haben uns gründlich von allen
Trugſchlüſſen über die angeblich an der Spitze der Zivili
ſation marſchierende „große Nation“ kuriert. Frankreich
zeigt ſich eben als würdiger und eifriger Schüler Englands.
Jn uns Deutſchen aber, die wir wirklich bis in die letzte
Zeit hinein den Franzoſen als einen ritterlichen Gegner
geachtet haben, muß die unmenſchliche Brutalität der fran
zöſiſchen Handlungsweiſe eine tiefe Erbitterung und einen
mit Verachtung gepaarten Haß hervorrufen, der dem gegen
die raſſenſchänderiſchen Engländer nicht nachſteht. Jmmer
lauter und drohender fordert daher die Stimme des Volkes
die ſchärfſten Vergeltungsmaßregeln. Man wird in Frank-
reich wiſſen, daß wir auch alle Mittel in der Hand haben, um
dieſe Vergeltung nachdrücklich und furchtbar zu geſtalten.
Es iſt alſo ein törichtes und gefährliches Spiel mit dem
Feuer, das Frankreich mit der Brutaliſierung des deutſchen
Elements ſpielt. Der Reichskanzler hat es vor aller Welt
erklärt, daß wir es nicht zugeben werden, daß einem
Deutſchen auch nur ein Haar gekrümmt wird. Unſere ſprich-
wörtliche und im Auslande oft verlachte Gutmütigkeit geht
nicht ſoweit, daß wir nur in papiernen Proteſten ſtark ſind.
Es ſind daher bereits von der deutſchen Regierung durch
Vermittlung einer neutralen Macht auf das Nachdrücklichſte
Schritte unternommen worden, um die wider alles Völker-
recht erfolgte Verurteilung der beiden Patrouillenoffiziere
aufzuheben, wie ja auch die Kaſſierung der Urteile gegen die
deutſchen Aerzte erreicht worden iſt. Und das eine wiſſen
wir ſchon heute, daß die Stunde kommt, wo das franzöſiſche
Volk in ſeiner Geſamtheit es tief bedauern wird, daß es auf-
gereizt, und verblendet von korrupten Börſenpolitikern und
eitlen Fanatikern, ſich zu unmenſchlichen Gewalttaten hat
hinreißen laſſen, deren Sühnung ihm nicht erſpart bleibt.
Der Haß jſt ein erbarmungsloſer Gläubiger; er wird ſich
bei der endgültigen Abrechnung unerbittlich zeigen. Wehe
der Republik, daß ſie dieſen Haß erſt künſtlich in uns er
zeugt hat.

Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer und
dem König von Bayern.

München, 8. Januar. Anläßlich des 70. Geburts-
tages des Königs hat zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
König Ludwig nachſtehender Telegramm wechſel
ſtattgefunden:

„Sr. Majeſtät dem König, München. Du vollendeſt
heute das ſiebente Jahrzehnt in ernſter und erhebender Zeit.
Jch hätte es mir unter anderen Umſtänden nicht nehmen laſſen,
Dir zu dieſem Tage meine Glückwünſche perſönlich darzubringen.
Da das leider nicht angängig war, ſo fahre ich zu Deinem Sohne,
um mit ihm und im Kreiſe Dir naheſtehender Männer das Ge-
burtstagsfeſt zu begehen, einfach und ſchlicht, wie der Krieg es
erheiſcht. Aber ſo einfach und ſchlicht die äußere Feier ſein wird,
ſo aufrichtig und herzlich ſind die Wünſche, die ich für Dich habe.
Außer ſolchen für Dein perſönliches Wohlergehen und das der
Deinigen, iſt es ganz beſonders der eine große Wunſch, das eine
heiße Gebet, in dem ich mich mit allen Deutſchen innerhalb und
außerhalb Bayerns eins weiß: Möge Dir und uns allen in dem
neuen Lebensjahr der endgiltige Sieg und ruhmvolle Frieden
beſchieden ſein. Das walte Gott. Jn treuer Freundſchaft
Wilhelm.“

„An Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., Großes Haupt-
quartier. Jch bin tief gerührt durch die innige Aufmerkſam-
keit, die Du mir dadurch erweiſt, daß Du den heutigen Tag bei
meinem im Felde ſtehenden Sohne und bei den bayeriſchen Trup-
pen zubringſt. Empfange hierfür und für die warmempfundenen
Glückwünſche zu meinem 70. Geburtstage meinen aufrichtigen,
von Herzen kommenden Dank. Gott gebe Deinem Gebet um

Sonnabend, 9. Januar 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Nach

mittagsausgabe.)
Großes Hauptquartier, 8. Jan. (vorm.).

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der andauernde Regen ſumpft das Gelände in Flandern

mehr und mehr an, ſo daß die Operationen ſtark behindert
werden. Oeſtlich Reims verſuchten die Franzoſen heute nacht
uns einen Vorgraben zu entreißen. Durch einen ſofort an
geſetzten Gegenangriff wurden ſie in ihre
Stellungen zurückgeworfen und verloren50 Gefangene an uns.

Jn der Mitte und im Oſtteil der Argonnen machten
unſere Truppen wieder Fortſchritte.

Ein nächtlicher franzöſiſcher Angriff gegen unſere
Stellungen am Buchenkopf ſüdlich Diedolshauſen (Vogeſen)
wurde abgewieſen. Wiederholte Angriffe der Franzoſen
auf die Höhe weſtlich Sennheim brachen in unſerem Ar-
tilleriefeuer zuſammen. Wir machten zwei Offiziere und
100 Mann zu Gefangenen.

Um die Ortſchaft Ober-Burnhaupt ſüdlich Sennheim
wird zurzeit noch gekämpft.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auch im Oſten herrſchte ungüpſtige Witterung. An

der oſtpreußiſchen Grenze und im nördlichen Polen änderte
ſich nichts. Oeſtlich der Rawka ſchritten unſere An-
griffe fort. 1600 Ruſſen wurden gefangen genommen
und fünf Maſchinengewehre von uns erbeutet. Auf dem
öſtlichen Pilica-Ufer fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 8. Januar. Amtlich wird verlautbart:
8. Januar 1915:

Die allgemeine Lage iſt unverändert. Keine andauern-
den Kämpfe. Jn den Oſtbeskiden wurde ein über die Höhe
öſtlich Czeremcha von ſtarken ruſſiſchen Kräften angeſetzter
Vorſtoß durch Gegenangriff weit zurückge-
ſchlagen. Hierbei wurden 400 Gefangene,
3 Maſchinengewehre eingebracht. Am ſüd-lichen Kriegsſchauplatz ſ cheiterte ein Nachtangriff
auf unſere Vorpoſtenlinie bei Antovatſch voll kommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
Konſtaninopel, 8. Jan. Der Große Generalſtab

teilt mit: Die ruſſiſche Flotte hat entgegen dem inter
nationalen Recht heute die offene Stadt Sinope beſchoſſen
und dabei zwei Häuſer leicht beſchädigt. Verluſte an
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Vier Barken ſind ge
ſunken. Hingegen haben türkiſche Schiffe mit
Erfolg ruſſiſche Truppen, die ſich in und nördlich von
Makriali an der ruſſiſchen Küſte befanden, beſchoſſen.
Am 5. Januar machte ein engliſcher Kreuzer öſtlich von
Berſing einen Landungsverſuch. Das Feuer unſerer Küſten-
wachen zwangen den Feind ſich zurückzuziehen. Er ließ vier
Tote zurück.
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endgiltigen Sieg und ruhmvollen Frieden Erfüllung. Dies iſt der
heißeſte Wunſch aller, die in Treue feſt ſtehen zu Kaiſer und
Reich. Ludwig.“

Ein Telegramm König Ludwigs.
Würzburg, 8. Jan. König Ludwig telegraphierte

an die hieſige Handelskammer: „Jch hoffe zuverſichtlich, daß
ein ehrenvoller, dauernder Frieden Handel
und Jnduſtrie, deren Intereſſen ich ſtets zu fördern beſtrebt
bin, zu neuer Blüte bringen wird.“

Anſprache des Königs von Württemberg.
Stuttgart, 8. Jan. Bei der heutigen Truppenvereidi-

gung richtete der König vor der Kirche eine Anſprache
an die Truppen, in der er ſie zum Aushalten im Kampfe
bis zum letzten Blutstropfen ermahnt. Die Anſprache
ſchloß mit einem Hurra auf den Kaiſer und das geliebte
deutſche Vaterland. Generalleutnant Scharpff erwiderte
mit einem Hurra auf den König.

t

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale).

ortſchritte im Oſten und Weſten.
Für den Fall der deutſchen Landung.

Wie aus einem Berichte der „Times“ hervorgeht, gibt
England ſeiner Bevölkerung jetzt umfaſſende Ver
haltungsmaßregeln für den Fall einer deutſchen
Landung bei Hull. Nichtkämpfer, Frauen und Kinder dürfen
nicht die Hauptwege Hull-Maket--Heughton-Kerby-
Bridge--Hork einſchlagen, denn dieſe müſſen für die Trup-
pen frei bleiben. Sie ſollen. falls ſie Truppen auf dem
Wege begegnen, ſich ſofort in die Felder begeben, alle
Männer ſollten dem „Eaſt Yorkſhire Volunteer Corps für
Heimverteidigung“ beitreten. Hull wird Hauptquartier für
drei Doppelkompagnien ſein. Außerdem wird ein Bataillon
Bürgerwehr zuſammengeſtellt werden. Nachdem der Feind
gelandet iſt, darf die Bürgerwehr die Waffen er-
greifen. Hull wird in fünf militäriſche Diſtrikte geteilt.
Wenn die Deutſchen landen, ſoll der Zivilbevölkerung frei-
geſtellt werden, zu bleiben oder die Stadt in angedeuteter
Weiſe zu verlaſſen. Aehnliche Maßnahmen wie für Hull
ſind auch für andere Städte Englands getroffen worden.

Die Sorge vor der Zukunft ſcheint drüben demnach
nicht gering zu ſein. Aus den neuerlichen Berichten
über den angeblichen Andrang der Freiwilligen
zum Heeresdienſte iſt das deutlich zu ſchließen. Reuter
weiß darüber wieder ergreifende Sachen zu erzählen:

Richtige Ausbrüche militäriſcher Begeiſterung ſeien, ſo be-
richtet das Bureau, unter der britiſchen Jugend zu beobachten.
Jn Cardiff in Wales, wo ſich ſchon 387000 Mann hätten an-
werben laſſen, fanden am Montag öffentliche Verſamm-
lungen unter freiem Himmel ſtatt, in denen Sol
daten, die von der Front gekommen waren, Anſvrachen hielten.
Darauf wurden patriotiſche Umzüge durch die Straßen veran-
ſtaltet, an deren Schluß die Teilnehmer ſich gemeinſchaftlich trotz
der ſpäten Abendſtunde, die inzwiſchen eingetreten war, zum
Werbeburegu begaben. Da das Bureau ſchon geſchloſſen
war, ließ ein Offizier ein Fenſter einſchlagen, kletterte
in das Bureau und begann die zahlreichen Rekrutem inl die
Liſten einzutragen,

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die jungen deutſchen Truppen.

Dem „Lok.-Anz.“ wird aus Genf berichtet: Bei Boureuilles
und Vauquois in der Maasgegend zeigten vorgeſtern, nach fran
zöſiſcher Darſtellung, auch die friſch ein geſtellten deut-
ſchen Soldaten hervorragenden Heldenmut und entſchieden
den Rückzug der Franzoſen nach dem Bajonettkampf.

Der „Durchbruchspunkt“ an der Weſtfront,.
Zum Verſuch der Franzoſen, im Oberelſaß vorzu

dringen, ſchreibt das „Allgemeen Handelsblad“ in einer Be-
trachtung: „Der hauptſächlichſte Punkt für die Franzoſen,
mit Ausſicht auf Erfolg durchzubrechen, iſt nicht bei Mül-
hauſen, ſondern im Nordoſten Frankreichs, durch Luxemburg
hindurch, zu ſuchen. Dort iſt das Gefechtsfeld, wo ein
Durchbruch ſowohl von deutſcher wie von franzöſiſcher Seite
die Entſcheidung bringen könnte Denn die Umfaſſungs-
bewegung an der Küſte oder im Oberelſaß kann niemals
ſo entſcheidende Reſultate haben, daß die Verbindungs- und
Rückzugslinien der deutſchen Heere bedroht würden.“

Der Kammerausſchuß für Geſundheitsweſen und der
Beſchluß des Generals Joffre.

Paris, 8. Januar. Die „Humanité“ meldet, der
Kammerausſchuß für Geſundheitsweſen habe einen Antrag
angenommen, in dem das Bedauern darüber ausgedrückt
wird, daß es ihm infolge des Beſchluſſes des Generaliſſimus
Joffre unmöglich ſei, an Ort und Stelle Feſtſtellungen über
das Funktionieren des Sanitätsdienſtes der Armee machen
zu können, um die Einführung von Verbeſſerungen zu er-
wägen. Das Blatt fügt hinzu, Dienſte, die gut funktio-
nieren, fürchteten keine Kontrolle. Die anderen Dienſte
wollten keine Kontrolle.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Vor Lodz und Warſchau.

Amſterdam, 8. Januar. Der „Telegraaf“ meldet aus
London: Wie aus Petersburg berichtet wird, hat das Duma-
mitglied Ognerw die ganze Gegend in Polen zwiſchen
Lodz und Warſchau beſucht und darüber einen Bericht ver-
öffentlicht. Danach iſt beinahe ganz Polen verwüſtet. Was
durch die Flammen nicht zerſtört wurde, iſt geplündert, kein
Dorf iſt ohne Schaden davongekommen. Die ruſſiſche Re
gierung hat deshalb ſtrenge Maßregeln gegen die ruſſiſchen
Plünderer ergriffen. Sieben, die bei Skiernewice ein
Schloß ausraubten, wurden ſtehenden Fußes erſchoſſen.
Skiernewice iſt faſt nur noch eine Ruine. Die deutſchen
Flugzeuge warfen Bomben In Warſchau iſt an 30 Stellen
Feuer ausgebrochen, Alle Schlöſſer in Weſtpolen ſind ge



plündert und viele Bauernhöfe in Trümmerhaufen ver
wandelt. Alle Vorräte wurden weggeſchleppt. Die Felder-
ſind hunderte von Meilen weit von Laufgräben durch-
ſchnitten, die Wälder vielfach umgeſchlagen. Die Armeen
haben die Bäume gefällt, um die Verſchanzungen zu ver
ſtärken, Hütten zu bauen, Brücken anzulegen und die Wege zu
pflaſtern, damit die Kanonen transportiert werden können.

Die Kämpfe in den Karpathen.
Budapeſt, 8. Jan. Das Blatt „Az Eſt“ meldet vom

Kartpathen-Kriegsſchauplatz: Vor dem Dukla-
paſſe verhielten ſich die Truppen des Feindes ruhig; es
kommt nur ab und zu zu kleineren Scharmützeln. Die
Truppen ſcheinen ſich auf eine mehrtägige Ruhe einzu-
richten. Die Witterung iſt infolge des fortwährenden
Regens ungünſtig: die Schützengräben ſtehen voll Waſſer.
Unſere Truppen ſtehen überall in vorzüglichen Stellungen.
Jm Ungtal verkehren die Züge bis Nagyberezna. Unſere
Truppen ſtehen nördlich von hier in ausgezeichneter
Stellung. Die Ruſſen ſtehen im Lyntatal bei Malomert.
Seit vier Tagen kommt es nur zu Geplänkeln zwiſchen den

Patrouillen. (Köln. Ztg.)Die Kämpfe vor Przemysl.
Wien, 8. Jan. Die Kriegsberichterſtatter der Blätter

melden: Jn Przemysl herrſcht verhältnismäßig Ruhe. Die
Angriffsverſuche des Feindes verlaufen ergebnislos. Die Be
ſatzung macht regelmäßig Ausfälle, die mit der Hereinbringung
von Gefangenen und erbeutetem Kriegsmaterial enden. Der
Poſtverkehr wird, wenn die Witterung es erlaubt, durch Flug-
zeuge beſorgt. Vor Przemysl wiederholen ſich Meuterungs-
verſuche ruſſiſcher Soldaten, die ſich weigern, zu ſtürmen. Einige
Bataillone wurden bereits abtransportiert. Viele Soldaten
wurden in den letzten Tagen von Offizieren niedergeſchoſſen. Jn
den Karpathen ſind die Flüſſe vielfach ausgetreten. Die Boden-
verhältniſſe ſind derart ſchlecht, daß Operationen beinahe ganz
unmöglich ſind.

Oeſterreichiſche und ruſſiſche Weihnachten im Felde.
Budapeſt, 8. Jan. Der Kriegsberichterſtatter des „Az

Eſt“ meldet aus dem Kriegspreſſequartier: Unſer amtlicher
Bericht hob ſeinerzeit hervor, daß die Ruſſen am Heiligen
Abend unſere Truppen mit beſonderer Heftigkeit angriffen,
ohne daß ihnen dieſe wenig ritterliche Taktik Erfolge brachte.
Demgegenüber konnten die Ruſſen geſtern auf der ganzen
Linie ungeſtört ihr Weihnachtsfeſt feiern.

Humane Behandlung der Kriegsgefangenen
in OeſterreichUngarn.

Wien, 8. Januar. Meldung des k. k. Korreſpondenz-
bureaus.) Wie die Blätter von unterrichteter Seite er-
fahren, hat der hieſige ſpaniſche Botſchafter im Dezember
Gelegenheit gehabt, die Mehrzahl der Kriegsgefan-
genenlager und Offizierſtationen für Kriegsgefangene
zu beſichtigen. Der Botſchafter konnte ſich davon über-
zeugen, daß die Behandlung der Kriegsgefangenen denſtrengſten Vorſchriften des Volterrechts und der Humani-

tät in jeder Weiſe entſpräche. Dem Vernehmen nach wird
von unſerer Seite eine befriſtete Forderun g nach einer
ebenſo zuverläſſigen Orientierung über das Los der öſter-
reichiſch ungariſchen Kriegsgefangenen geſtellt werden.
Sollte dieſe Feſtſtellung kein befriedigendes Ergebnis
haben, werden wir gezwungen ſein, über die Art der
weiteren Behandlung der feindlichen Kriegsgefangenen neue
Beſchlüſſe zu faſſen.

Buttermangel in Moskau.
Moskauer Zeitungen klagen über dringenden Butter-

mangel in Moskau infolge des Ausbleibens von Zufuhren.
Jn Sibirien lagern ungeheure und längſt ranzig gewordene
Buttermengen, die infolge des alleinigen Anſpruchs der Eiſen
bahn für Truppentransporte kaum ihren Beſtimmungsort je
mals erreichen werden.

Zur Meuterei der Schwarzmeer-Flotte.
Mailand, 8. Jan. Die Mailänder „Sera“ meldet über

die revolutionäre Bewegungin der Schwar z-
meerflotte: Bereits Mitte Dezember wurden im
Kriegshafen Sebaſtopol vier ruſſiſche Großſchiffe entwaffnet,
die Urſache war nicht zu erfahren. Zehn Tage darauf ver-
urteilte das Marinekriegsgericht in Sebaſtopol 12 Leute
wegen Meuterei zum Tode, 65 andere Leute und 12 Offi
ziere erhielten noch unbekannte Strafen. Soweit die Todes
ſtrafe in Betracht kommt, wurde ihre Vollſtreckung bereits
amtlich bekanntgegeben.

Von jenſeits des RKanals.
Suffragettenlandſturm.

Man lieſt in der „New-Yorker Staatsztg.“:
„Es iſt erreicht! Die Engländer haben in dieſem Kriege

an Grauſamkeiten ſchon ihr gut Teil geleiſtet. Sie ſind in
der Brutalität, mit der ſie den furchtbarſten aller Kriege
heraufbeſchworen und erzwungen haben, konſequent ge
blieben. Die Lügenkampagne gegen Deutſchland, das
herriſche Auftreten gegen die machtloſen Neutralen, die Miß-
handlung deutſcher Ziviliſten in den Konzentrationslagern
ſind nur die Hauptpunkte ihres Sündenregiſters. Sie haben
die Kanadier, die Jnder, die Japaner, das ganze weiße,
braune und gelbe Geſindel gegen die Deutſchen mobil ge
macht. Sie haben ſogar noch Schlimmeres vor. Sie wollen
auch die Baſutoneger und die Südſeeneger gegen die
Deutſchen führen. Aber es gibt noch etwas Ungeheuer-
licheres. Jn England lebt ein Geſchlecht, es iſt nicht
Weib noch Mann, ein Geſchlecht, dem nichts heilig
iſt, und das vor nichts Ehrfurcht kennt, ein Geſchlecht, das
ohne Erwerb gegen ſeine Nächſten und gegen ſein Heimat
land wütet, ein Geſchlecht, das ſengt, brennt und mordet
Und dieſes Geſchlecht ſoll gegen die Deutſchen mobil gemacht
werden, und zwar iſt es der Suffragettenkand-
ſt urm! Das iſt durchaus kein Scherz, ſondern es iſt die
einfache traurige Wahrheit. Die bekannte engliſche Suffra
gette Miß Havesfield organiſiert ein freiwilliges
Amazonenkorps, das ſich der Regierung für die Ver
teidigung im Inlande und an der Seeküſte zur Verfügung
ſtellen wird. Es iſt eine dreimonatige Ausbildung der Mit
glieder des Korps gedacht. Zuerſt wird Schießen und dann
drei bis viermal wöchentlich Exerzieren gelehrt. Die Ama
zonen uniformieren ſich ſelbſt.“

Lord Kitchener über die militäriſche Lage.
London, 8. Jan. Lord Kitchener entwarf in der

erſten Sitzung der neuen Seſſion des Oberhauſes folgendes
Bild von der militäriſchen Lage:

Jn Meſopotamien ſeien die indiſchen Truppen
von Baſſorah nach Norden vorgerückt und hätten die

Türken bei Kuma am Tigris geſchlagen. Der angekündigte
türkiſche Vormarſch auf Egypten ſei nicht ein

reten; nur kleine feindliche Gruppen ſeien öſtlich des
nals von Fliegern geſichtet worden. Die Deutſchen

hätten ſtarke Truppenverbände vom weſtlichen Kriegsſchau-
platz nach Oſten entſandt, aber ſie ſeien im Weſten doch noch
ſtark genug, um mit ihrer wirkſamen, wenn auch vermin-
derten Artillerie ihre feſten Stellungen zu, halten, die das
Vorrücken der Verbündeten hindern. Jn England
gehe die Anwerbung befriedigend weiter. Auf die jüngſte,
auch von Bonar Law und einem Führer der Arbeiterpartei
unterzeichnete Aufforderung hätten ſich 218 000 Mann ge
meldet. Weder an Offizieren noch an Kriegsmaterial ſei
Mangel zu befürchten. Seit Kriegsausbruch ſeien 29 000
Offiziere neu ernannt worden. Die Offizierkadres ſeien
wieder vollzählig und es ſei auch eine Reſerve an Jnſtruk-
teuren vorhanden. Alle Schwierigkeiten der Ausrüſtung
ſeien überwunden,

von den türkiſchen Kriegsſchauplätzen.
15 000 Ruſſen in türkiſcher Kriegsgefangenſchaft.

Konſtantinopel, 6. Jan. Wie auf den übrigen Kriegs
ſchauplätzen, wo Ruſſen kämpfen, die bemerkenswerte Tat-
ſache zu verzeichnen iſt, daß die Ruſſen ſich in großer
Zahl gefangen nehmen laſſen, ſo meldet nunmehr
der „Tanin“, daß auch auf dem kaukaſiſchen Kriegsſchauplatze
die große Zahl der ruſſiſchen Kriegsgefangenen Staunen
und Verwunderung hervorruft. Es ſind bisher 15000
ruſſiſche Soldaten, darunter eine große Anzahl von
Offizieren, in türkiſche Kriegsgefangenſchaft

geraten. (JTJ.)Neugruppierung der ruſſiſchen Hauptkräfte.
Wie das „Leipz. Tgbl.“ aus Mailand erfährt, telegraphierte

der Petersburger Korreſpondent der „Sera“ ſeinem Blatte, daß
der neue Offenſivſtoß der Deutſchen ſüdlich der
Pilica gegen Kjelzy die ruſſiſche Heeresleitung über-
raſcht habe und eine abermalige Neugruppierung
der ruſſiſchen Haupitkräfte erforderlich mache. Eine
vorübergehende abermalige Rückkonzentrierung des ruſſi
ſchen Hauptheeres werde im ruſſiſchen Preſſequartier als nicht
ausgeſchloſſen bezeichnet.

320 Millionen Mohammedaner für den
Heiligen Krieg,.

„Unione“ meldet dem „L. T.“ zufolge aus Konſtantinopel:
Der Scheich ül Jslam hat dem Präſidenten der vttomaniſchen
Kammer die Mitteilung zugehen laſſen, daß bisher 320 Milli-
onen Mohammedaner ſich für den heiligen
Krieg erklärt haben und mit großer Begeiſterung dem
Rufe des Padiſchah Folge leiſten wollen,

Parade des türkiſchen Expeditionsheeres.
Konſtantinopel, 8. Januar. Wie aus Damaskus

amtlich gemeldet wird, fand dort am 3. d. Mts. in Verbin-
dung mit der feierlichen Uebergabe der Fahne an die
10. Diviſion, über den Hauptteil der für Egypten
beſtimmten Expeditionsarmee eine glänzende
Parade ſtatt, der die Walis von Damaskus und Beirut, der
Gouverneur des Libanon, der deutſche und öſterreichiſch-
ungariſche Konſul, Abordnungen aus verſchiedenen Gegen-
den Syriens, ſowie die Oberhäupter der verſchiedenen Be
kenntniſſe beiwohnten. Die Haltung der Truppen bildete
den Gegenſtand allgemeiner Anerkennung. Während des
darauf veranſtalteten Feſtmahles wurden eine Reihe patrio-
tiſcher Anſprachen gehalten. Der Oberkommandant der
Expeditionsarmee gab in ſeiner Anſprache der Verehrung
für die Herrſcher der verbündeten Staaten Ausdruck.

Adrianopel an das türkiſche Kaukaſusheer.
Konſtantinopel, 7. Jan. Die Bevölkerung von Adria-

nopel hat an die Kaukaſusarmee ein Telegramm gerichtet,
in dem daran erinnert wird, daß die gegenwärtige Kaukaſus-
armee es war, die Adrianopel befreit habe und deren Auf-
gabe es nunmehr ſei, die unter ruſſiſchem Joch ſchmachtenden
Völker der öſtlichen Gebiete zu befreien.

Konſtantinopel, 8. Januar. Der rtürkiſchen Truppen in Herſeſcholſerkeidſchag wir i eren
bedeutſam betrachtet, denn das osmaniſche Heer wird auf
dieſe Weiſe beſtändig durch Tauſende von kurdiſchen und
perſiſchen Freiwilligen verſtärkt. Die Ruſſen
haben bereits die wichtigſten Punkte des von ihnen beſetzten Ge-
bietes verloren und ſich nach Morache, an der Straße naTäbris, zurückgezogen. t t 6

4 Ausland.
Anarchiſtiſche Umtriebe in Jtalien.

Welch zweifelhafte Elemente und Beweggründe an der
Kriegshetze in Italien beteiligt ſind, erſieht man aus den Be
ſchlüſſen einer Verſammlung des Zentralausſchuſſes dar
„Bünde für revolutionäre Betätigung“ (Fasci di azione
rivoluzionaria). Dr Bund, der den anarchiſtiſchen Jdeen
zuliebe auf ein beſonderes Statut verzichtet hat, ſtellt nach
der „Voſſ. Ztg.“ in dieſen Beſchlüſſen eine Art Programm
auf. Die Revolutionäre verſchmähen den Namen einer
Partei; ſie ſtreben ein Zuſammenwirken der unabhängigen
Gruppen von Umſtürzlern jeder Schule und Richtung an
und halten den gegenwärtigen Augenblick für günſtig zur
Vorbereitung ihres Eingreifens. Da jede Störung des nor
malen Lebens der Nation, jede Erregung der Leidenſchaften
und jede Hemmung der ruhigen Fortentwicklung des Landes
ihnen günſtige Vorausſetzungen ſchafft, ſo treiben ſie zum
Kriege, und zwar „ohne weiteren Verzug und gegen die
Zentralmächte“. Sie erwarten davon nach ihrer Erklärung:

1. die Stellungnahme des Volkes gegen die dynagſtiſche
Politik des Hauſes Savoyen:;

2. eine ſchnelle Beendigung des Krieges und Lahm-
legung des Militarismus in ſeiner typiſchſten Er
ſcheinung als Herrſchafts und Unterdrückungsmittel:

3. die Löſung der Nationalitätsfragen,
Eine Nebentätigkeit wollen die Revolutionäre an den

Grenzen durch Ueberwachung des Frachtverkehrs entwickeln,
damit Deutſchland und Oeſterreich keine Zufuhren erhalten
können. Die ſttaatstreue und neutralitätsfreundliche Preſſe
bemerkt dazu, daß es ſich bei alledem um nichts Geringeres
handelt als um eine Kriegserklärung gegen die Staatsform,
gegen die Verbündeten und gegen den bürgerlichen Frieden
Jtaliens.

Zur bevorſtehenden holländiſchen Heersvermehrung.
Seit etwa 20 Jahren iſt die perſönliche Wehrpflicht in

Holland eingeführt. Bis jetzt gibt es noch keine allgemeine Wehr-pflicht. Die Wehrpflichtigen werden jedes Jahr durch das Los

beſtimmt. t m r s 85 t e Slich dienen. Eine Loskaufung iſt g ich uin Geſetzentwurf bezweckt alſo ſelig die Vermehrung des

holländiſchen Heeres.

Keine Miniſterkriſis in Bulgarien
Sofia, 8. Jan. (Meldung des „Agence Bulgare“.)

Vorübergehende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den
drei in der Macht befindlichen liberalen Gruppen über die
Beſetzung der freien Miniſterien veranlaßten Gerüchte von
einer Miniſterkriſe. ieſe Gerüchte ſind erfunden. Der
Miniſterpräſident wird zu einem paſſend erſcheinenden Zeit
punkt zu einer nur teilweiſen Umbildung des
Kabinetts ſchreiten.

Neue Kämpfe in Albanien.
Rom, 8. Jan. Die „Agenzia Stefani“ meldek von

geſtern aus Dur azzo: Heute früh fand ein kurzer Ge
ſchützkampf zwiſchen dem Rasbul und San Biagio ſtatt.
Der Dampfer „Umberto“ iſt nach Jtalien abgefahren. Er
hat den italieniſchen Geſandten Miotti, den franzöſiſchen
Geſandten Fontenay und mit wenigen Ausnahmen auch die
Mitglieder der italieniſchen Kolonie an Bord. Die Behörden
befinden ſich an Bord der „Sardegna“, während die zurück
gebliebenen Jtaliener teils auf der „Sardegna“, teils auf
der „Miſurata“ Aufenthalt genommen habe.

Kleine Nachrichten.
Ein deutſches Sammlungskomitee zugunſten des Halbmonds.

Berlin, 8. Jan. Jm Reichstagsgebäude fand heute
vormittag unter Vorſitz des ſtellvertretenden Militär-
inſpekteurs der Freiwilligen Krankenpflege, Fürſten von
Hatzfeld, die Konſtituierung eines deutſchen Komitees
für Sammlungen zugunſten des Roten
Halbmonds ſtatt. Fürſt v. Hatzfeld drückte zu Beginn
der Verſammlung die Sympathie für das verbündete
türkiſche Reich aus, das mit uns für die Meeresfreiheit und
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker kämpft. Auf die
Begrüßung erwiderte Dr. Hikmet Bey: Mit dieſer Aktion,
führte er aus, ſei der Beweis gegeben, daß die Deutſchen
nicht nur auf dem Ehrenfelde der Schlacht den Türken zur
Seite ſtehen, ſondern auch da, wo es heißt, Wunden zu
heilen und Schmerzen zu lindern. Die Konſtituierung des
Komitees iſt in folgender Weiſe geſchehen: Das Ehren-
präſidium übernahm der Reichskanzler. Vorſitzende ſind
Fürſt v. Hatzfeld und Präſident Dr. Kaempf. Als Schatz
meiſter fungieren Generalkonſul v. Koch und Dr. Arthur
Salomonſohn, als Schriftführer Dr. Paul v. Schwabach und
Dr. Ernſt Jaeckh. Jn allen größeren Städten Deutſchlands
ſollen nun beſondere Lokalkomitees zur Unterſtützung des
Zentralkomitees begründet werden. Zuſagen liegen bereits
aus zahlreichen Städten vor.

Unfall eines Landtagsabgeordneten.
Berlin, 8. Januar. Der Landtagsabgeordnete für den Wahlbezirk Arneberg 3 (AltonaJſerlohn), natl., Erſter Staatanwalt

a. D. und Geh. Juſtizrat Wilhelm Haarmann, deſſen Wohn
ſitz ſich in Dortmund befindet, der ſich aber z. Zt. im Hotel „Der
Fürſtenhof“ aufhält, wurde geſtern nachmittag vor dem See
Königgrätzer Straße 124——129 durch eine Cyclonette angefahren,
ſtürzte und geriet unter das Vorderrad. Geheimrat Haarrgun
begab ſich in einer Droſchke nach der Hilfswache 2 in der Eich
hornſtraße, wo der Arzt eine Sehnenzerrung und Quetſchung
der linken Hand feſtſtellte, und ihm den erſten Verband anlegte.
Dann begab ſich der greiſe Abgeordnete Geheimrat H. ſteht
im 70. Lebensjahre nach ſeinem Hotel.

Eine Feier der Egypter in Berlin.
Berlin, 8. Januar. Heute fand im „Hotel Adlon“ eine

Feier der noch in Berlin weilenden Egypter zur Erinnerung
an die Wiederkehr des Tages der Thronbeſteigung des
Khediven Abbas II. Hilmi ſtatt, zu der auch eine
Reihe von Gäſten geladen war. Jn der Verſammlung wurde
gegen das ſyſtematiſche rückſichtsloſe Vorgehen Eng
lands in Egypten, das nunmehr mit der offiziellen
Annektionserklärung des Landes geendet hat. ſowie gegen
den neuen, von den Engländern eingeſetzten „König“ Huſſein
Kamel proteſtiert. Doktor Manzur Rifat las eine
Blütenleſe aus den zahlreichen, bis in die gegenwärtige
Kriegszeit reichenden offiziellen Erklärungen der britiſchen
Regierung vor, in denen die Reſpektierung der Rechte des
Sultans und des Khediven und der Freiheiten der Egypter
verſprochen worden iſt. Die Feier gipfelte in Erklärungen
der Anhänglichkeit für den Sultan-Chalifa und den recht-
mäßigen Khediven Abbas II.

Das Urteil im Spionageprozeß Liebig.

Leipzig, 8. Jan. Jm Spionageprozeß wurde
der Angeklagte Florian Liebig wegen Verſuch des
Verbrechens gegen 8 1 des Spionagegeſetzes zu fünf
Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stel-
lung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Es iſt feſtgeſtellt, daß
er von Oktober 1912 bis November 1913 in München als
Spion für das ruſſiſche Nachrichtenbureau tätig war, doch
konnte ihm nicht nachgewieſen werden, daß er wirklich
geheimzuhaltende Sachen an Rußland ausgeliefert hat.

Großfeuer in Plauen.
Plauen, 8. Januar. Gegenüber den auswärts verbreiteten

Meldungen über den Umfang des Feuers, von dem die
Bleicherei und Appreturanſtalt von Gebrüder Uebel in Plauen
am 4. Januar betroffen wurde, wird berichigend mitgeteilt, daß
das am 4. Januar gegen Abend ausgebrochene Feuer auf das
Dachgeſchoß beſchränkt blieb, worin lediglich das Lager und
Reſervelager untergebracht waren. Wenn auch durch das Feuer
der Dachſtuhl zerſtört wurde, ſo wurde doch der darunter befind
liche Betrieb der Bleicherei durch das Feuer ſo wenig in Mit
leidenſchaft gezogen, daß bereits am 5. Januar früh 8 Uhr der
volle Betrieb wieder aufgenommen wurde.

Deutſche auf italieniſchen Schiffen.
Berlin, 8. Jan. (Amtlich.) Die „Nordd. Allg. Ztg.“

ſchreibt: „Deutſche auf italieniſchen Schiffen.“ Die franzöſi
ſchen Seeſtreitkräfte haben neuerdings ihr Vorgehen gegen

die auf neutralen Schiffen reiſenden Reichsdeutſchen noch
verſchärft. Auch in ſolchen Fällen, bei denen die Hutſchen
Reiſenden nicht nach Deutſchland heimkehren, ſondern ſich
nach überſeeiſchen Gebieten begeben wollen, alſo für die
militäriſche Verwendung nicht in Betracht kommen. Ueber
dies iſt die Grenze des wehrpflichtigen Alters von 45 auf
50 Jahre hinaufgeſetzt worden. Mit Rückſicht hierauf
ſchließen jetzt die italieniſchen Schiffahrtsgeſellſchaften alle
männlichen Deutſchen unter 50 Jahren von der Beförderung
mit ihren Dampfern aus.
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Straßenbahn-Zuſammenſtoß in Paris.
Paris, 8. Januar. Auf der Straßenbahnlinie Vincennes-

St. Auguſtin ereignete ſich geſtern mittag ein ſchwerer Zu
ſammenſtoß. Jnfolge Verſagens des Stromes rollte ein
Straßenbahnwagen eine ſteile Strecke mit großer Geſchwindig-
keit zurück und ſtieß auf einen anderen Straßenbahnwagen auf.
Der Wagen wurde zertrümmert, eine Perſon wurde gektötet, 40
Perſonen verletzt, davon 13 ſehr ſchwer. Der Zuſtand dreier Ver
letzter iſt hoffnungslos.

preußiſche Verluſtliſte Nr. 118.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Jnfanterie Regt. Nr. 87. O. Meſſerle, Magdeburg, f in

folge Krankheit Frankfurt a. M.
JnfanterieRegt. Nr. 93. E. R. F. Niemann, Meinsdorf

F. Haukel, Deſſau f. F. W. F. Specht, Roßlau x Ltn. d. R.
W. Schüßler, KMühlingen F. Walther, Zerbſt f. x W.
Steineck, Deſſau x R. Krauſe, Cöthen F. Stange, Zerbſt

O. W. P. Reichardt, Zieſar O. Franke III, Wörbzig
W. Schneider, Salzwedel R. Dietrich, Goſſa.
JnfanterieRegt. Nr. 99. H. Baumgart, Tennſtedt, f in

folge Unfalls W. Bertram, Aſchersleben.
Jnfanterie-Regt. Nr. 132. H. Lindemann, Görsbach vm.
JnfanterieRegt. Nr. 135. O. Hartkäſe, Gr. Leiningen
K. Jankowski, Halle f.
Man er rere Nr. 148. O. Gauſicke, Sernau vm.

Klauen, Merbitz vm. x O. Schwarzberg, Magdeburg vm.W. Väthen, Stendal vm. vo 8
Jnfanterie-Regt. Nr. 174. J. Loht, Blankenburg, bisher

ſchwer verw., f Laz. Karlsruhe.
K. Henze, Artern F.
R. Spott, Merſeburg

ReſerveJnf.-Regt. Nr. 213.
Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 214.
BrigadeErſatzBataillon Nr. 5. E. Henning, Retzau f.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 8. G. Kruſe, Magdeburg f.
BrigadeErſatzBataillon Nr, 27. M. Fredersdorf, Halber

ſtadt, bisher vm., f.
LandſturmBataillon Nr. 52 der Landſturm-Brigade Hoff

mann. G. Schmidt, Kaltember K. Kruſe, Klein-Usleben
R. Döll, Altengottern x F. Heid, Langenſalza e O.

Lauerwald, Dachwig L. Martin, Großengottern X F.
Opfermann, Heiligenſtadt c N. Rieſe, Lengefeld f. P. Breit
barth, Langenſalza G. Kaufhold, Berga O. Urbach, Langen-
ſalza A. Blankenburg, Friedrichsdorf vm. H. Wehr, Heiligen-
ſtadt vm. J. Backhaus, Uder vm. H. Dietrich, Martin
felde vm. F. Graul, Badra vm. G. Hüther, Biſchhagen
vm. J. Henkel, Heiligenſtadt vm. H. Hopf, Tennſtedt vm.

E. Knauft, Bickungen vm, R. Hühn, Sundhauſen vm.
H. Meiſter, Dingelſtedt vm. N. Metze, Zella vm. C. Oſter
mann, Langenſalza vm. A. Wilhelm, Heuthen vm, B.Wohllebe, Klein-Urleben vm. H. Zornemann, Putzlingen vm.

Vzfeldw. Elsholz, Nordhauſen a. H. vm. Köppling, Jecha
Krüger, Nordhauſen Breitlauch, Nordhauſen Falke,

Nordhauſen Brothuhn, Heula f. Frommann, Weſter
engel Hofermalz, Großfurra Kirchner, Großenehrig

Letſch, Mettenberg Siegel, Großmehla f. x F. Abraham,
Nordhauſen Gröbel, Salza Rohr, Nordhauſen Teichmann,
Rockſtedt Bauſewein, Nordhauſen a. H. vm. x Maiß, Nord
n ena. H. vm. Wieſeler, Ellrich vm. R. Czernh, Nord
hauſen.

Feldartillerie Regt. der 4. LandwehrDiviſion. A. Haedicke,
Königsaue K. Schramm, Erfurt.

Fußartillerie- Regt. Nr. 4. R. Walther, Quedlinburg,
an ſeinen Wunden Laz. Bieuxy R. Wilde, Dölau, in

folge Krankheit, beerd. Friedh. Bazancourt.
Fußartillerie-Erſatz-Bataillon Nr. 21. H. Leichert, Deſſau

len F. Jahn, Kl.-Wanzleben H. Offenhauer, Weißen-
els.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 119.
1. Garde- Regt. O. Franz, Kloſtermansfeld F.
Kaiſer Alexander Garde-Grenadier- Regt. Nr. 1. x E.

Göhle, Kriechau.
Garde-Füſilier- Regt. H. Kloß, Wenden O. Leh-

mann I, Klitzſchena G. Burchardt, Wernigerode M.
Schroer II, Schmiedeberg W. Niemeier, Audorf K. Hoppe,
Preſſel.

5. Garde- Regt. O. Peterſohn, Weißenfels vm.
Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 8. Offz.-Stellv. R. Weidel,
Goſeck O. Kranich, Nauſitz vm. A. Ahlheit, Halle F.

Infanterie Regt. Nr. 18. x F. Saumſiegel, Erfurt.
Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 20. x P. Ruſche, Barbh,

bisher verw., Feldlaz. Houthoulſt.
Jnfanterie- Regt. Nr. 26. G. Zinnecher, Magdeburg

O. Benz, Lindhorſt vm. A. Buchheiſer, Groß-Rodensleben vm,
W. Eichhorn, Schollehne 4 A. Jllgas, Magdeburg vm.x E. Lange, Groß-Ottersleben vm. Ph. Langenlotz, dZieſar

vm. A. Stegner, Breitenrode vm. G. Sachſe, Merſeburg,
t an ſeinen Wunden F. Stichel, Erxleben x W. Stempel,
Magdeburg A. Oppermann, Farsleben f. H. Badelt, Magde
burg K. Thielecke, Halberſtadt W. Heinrichs, Magdeburgx S. Bethge, Magdeburg P. Zehle, Gerbitz, bisher verw.,
f Laz. Landesbach- Aachen S. Collmann, Magdeburg, bisher
verw., Laz. Guémappe M. Hannemann, Magdeburg, bis
her vm., x K. Jacob, Cöthen, bisher verw., Laz. Seeſen.

ReſerveJnf.Regt. Nr. 26. K. Reps, Dalldorf K.
Täge, Wenzlow vm. W. Nohr, Salbke vm. W. Schindel-
hauer, Böcke H. Heinrich, Walternienburg F. O. Buſſe,
Zieſar F. Hecht, Opperode W. Fricke, Gr.-Demker
W. Schönfeld, Frohſe F. x G. Stürmer, Magdeburg f. x O.
Sporreiter, Neugatersleben K. Födersdorf, Bücknitz
K. Hottowitz, Sandau W. Natho, Plötzky G. Lindwurm,
Welsleben E. Stelter, Langenweddingen W. Buſſe,
Alt-Camern.

LandwehrJnf.Regt. Nr. 27. F. Günther, Crottorf
E. Trendelberg, Güſtrow F. Demmer, Kl.-Roſenburg
O. Gerlach, Wernigerode O. Beyer, Aſchersleben

O. Schröter, Bobbau H. Ermiſch, Königerode Lin. A.
Kutter, Zſchepplin O. Warnecke, Kl.-Oſchersleben K. Hart-
kopf, Ditfurt x W. Steube, Gahrendorf F.

Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 66. W. G. Bollmann, Magde-
bu rg f.

LandwehrJnf.-Regt. Nr. 72. O. K. Körner, Wettin
J. Lehmann II, Jeſſen G Voigt, Halle.
LandwehrJnf.-Regt. Nr. 74. Lin. d. R. u. Adj. O. Rab-

bethge (Stab), Klein-Wanzleben E. Hennicke, Weißenfels
vm. A. Nieter, Egeln F. Bode, Hornburg vm. H. Günther,
Zeitz, F. an ſeinen Wunden Moorslede L. Grube, Neuendorf

F. Eitz, Athenſtedt M. Gewalt, Stolberg a. H. vm.
E. Meckert, Staßfurt G. Kurz, Langenſalza x H. Wedler,
Jmmenrode E. Kieshauer, Rothenſchirmbach vm. R. Schae
fer, Mateitzcha vm. F. Meißner, Ziebtau F.

Jnfanterie- Regt. Nr. 77. E. Oſterburg, Deſſau, bisher
verw., verw. in franz. Gef. R. Ahlemann, Hettſtedt, bisher
verw., verw. in franz. Gef. O. Laſchinski, Bernburg, bisher
verw., verw. in franz. Gef.
Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 79. R. F. Berlet, Dörſtewitz,

infolge Krankheit Et.-Lagz. Valenciennes.
nfanterie- Regt. Nr. 93. R. Poppei, Griefen f P.

Niemann, Zerbſt f.
Grenadier-Regt. Nr. 110. D. Veermann, Sandersleben,

bisher verw., in franz. Gef. Beſancon.
Jnfanterie-Regt. Nr. 132. W. Martins, Obhauſen, in
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Auf dem öſterreichiſchungariſchen Kriegsſcha
platz wird an verſchiedenen Stellen heftig gekämpft.
So auf der Linie längs der Flüſſe Nida und
Dunajec, wo beide Parteien ſtark befeſtigte
Stellungen beſitzen. Die ſtark befeſtigten Stellungen

der Ruſſen ſetzen ſich längs des Bilacfluſſes fort
und biegen bei Gorlica in der Richtung der
Karpathenpäſſe ab. Bei Gorlica unternommene
Durchbruchsverſuche der Ruſſen ſind bis jetzt unter
ſchweren Verluſten für ſie geſcheitert. Zur Zeit
richten ſich die ruſſiſchen Bemühungen auf einen
Durchſtoß gegen den Duklapaß, als den einzigen
Karpathenpaß, wo ein Ueberſchreiten mit Artillerie
kolonnen möglich iſt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 141.
Wagt vm. O. Vetter, Walle.

Jnfanterie- Regiment Nr. 149. P. Lange, Magdeburg f.
Infanterie Regiment Nr. 152. K. R. Gerlach, Nord
en.
Jnfanterie- Regiment Nr. 153. H. Rehahn, Pratau

F. Krehahn, Leißling.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 206. K. Heſſe,

Gentha, bisher vm., Reſ.-Laz. 4 Bonn.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 207. W. Huck, Witten

berge, bisher l. verw., Reſ.-Laz. Arolſen.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 217. R. Schulz,

Riebau vm. F. Franke, Gräfenſtuhl K. Noltze II, Sten-
dal F. Bethge, Poritz W. Paetz, Magdeburg F.
W. Bode, Bernburg A. Engelhardt, Stolberg K. Karl
Meißner, Gottesgnaden R. Dreger, Leopoldshall vm. O.
Ziems, Klötze vm. K. Deichmann, Neinſtedt vm. H. Gientſch,
Rogätz W. Baak, Witlenmoor G. Reinicke, Olven
ſtedt W. Weißhuhn, Halle O. Bornſchein, Eis
leben e H. Thomas, Deſſau F. Buſch, Kl.-Helmsdorf

W. Schwarz, Schönebeck P. Hahn, Wolmirſtedt O.
Düben, Sohlen x A. Montag, Unſeburg x O. Müller II,
Paſeförde Paul Krüger III, Kaſſieck P. Brettſchneider,
Magdeburg R. Bauſchardt, Büſte R. Steinecke, Kalbe
H. Kramer, Harbke W. Emmerich, Magdeburg H. Gebauer,
Leopoldshall P. Strietzel, Barleben K. Blackſtein, Gr.
Roſſau G. Brinkmann, Aderſtedt A. Schmidt VI, Magde-
burg H. Michaelis II, Mansfeld à G. Buſſe, Olvenſtedt

H. Hermecke, Magdeburg F. Eiſing, Könnern O. Berlin,
Kalbe a. Milde vm. G. Behrens, Oſchersleben vm.

Infanterie Regiment Nr. 1 der Brigade Douſſin. x G.
Peters, Magdeburg f.

LandwehrJnfanterie-Bataillon Bernburg. E. Freimuth,
Magdeburg x A. Trautwein, Halle, durch Unfall verletzt
Offigierſtellb. M. Torger, Ballenſtedt x Vigzefeldw. Willy
Gottſchalk, Halle x A. Pokladek, Teicha vm. K. Hoffmann,
Trotha K. Arndt, Beiderſee F. Knaul, Bernburg vm,
F. Berner, Bernburg vm. O. Menzel, Kalbe c. Lonis
Brüger, Trotha vm. c P. Mehlig, Giebichenſtein vm. B.
Stemptner, Halle K. Wießner, Halle H. Koch, Halle
W. Ebert, Halle W. Friedrich, Halle P. Moritz, Köthen vm.

A. Zober, Könnern vm. A. Knötzſch, Bitterfeld f. x G.
Sehfarth, Magdeburg P. Vrendel, Halle.

Ueberplanmäß. Landw.Jnf.-Bat. 5 des 4. A.K., Magdeburg.
R. Meher, Förderſtedt H. Fuß, Wittenberg vm.

H. Dittmar, Halle vm. G. Heil, Magdeburg F. Jrr-
gang Magdeburg vm. A. Schumann, Dölkau vm. W. Ditt-
mann, Schönebeck vm. H. Falkenberg, Gr.-Ottensleben vm.

H. Kuhnecke, Hohenwarsleben, Hptm. d. R. J. Schröcker,
Pareh a. E. vm. Offizierſtellb. M. Piſtorius, Magdeburg vm.

W. Schulze, Weißenfels vm. G. Heyer, Magdeburg vm.
W. Müller, Magdeburg vm. K. Göttſching, Delitzſch vm.

ReſerveJäger-Bataillon Nr. 19. St.-Arzt d. L. Dr. Wilh.
Renſch, Eisleben Vizefeldw. E. Binder, Annaburg x G.
Krüger, Zeddernick E. Bonne, Weißenfels P. Vogel,
Freyburg K. Lehmann, Menz K. Levien, Schmiedeberg.

Dragoner- Regiment Nr. 12. x F. Klee, Hecklingen.
HuſarenRegiment Nr. 11. Ltn. d. R. Heintzmann,

Magdeburg.
Reſerve-Jäger- Regiment zu Pferde Nr. 1. F. Kleinerk,

Stendal, durch Sturz mit dem Pferde ſchw. verletzt. Joſef
Wiederhold, Gernrode, bisher vermißt, i. G.

Jäger- Regiment zu Pferde Nr. 13. O. Ackermann, Lean,
i. G. e A. Selle, Aſchersleben, i. G.

Komb. Landwehr-Kavallerie- Regiment der Landwehr-Div.
v. Jacobi. A. Engelhardt, Hohenebern. e

1. Pionier-Bataillon Nr. 15. V. Brenner, Giebichenſtein
K. Engelmann, Pleſſa E. Hoppe, Unterneſſa f.
Pionier- Regiment Nr. 19. F. Gruß, Breitenhagen.
Pionier- Regiment Nr. 29. M. Knote, Giebichenſtein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz wurde dem Lehrer Ernſt Oktko, Sohn
des Kaufmanns W. Otto in Niemberg, wegen wichtiger Mel
dungen verliehen.

W. Raſch, Reckſtedt-
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Liebenwerda, 8. Jan. (Verproviantierung)Aus Einladung des Herrn Landrats v. Vorcke hatte ſich eine
ſtattliche Verſammlung von Gemeinde und Gutsvorſtehern, von
Genoſſenſchaften und landwirtſchaftlichen Vereinen im Geſell
ſchaftshauſe eingefunden, um über tiefernſte. Angelegenheiten
zu verhandeln. Nach herzlichen Worten des Vorſitzenden machte
dieſer die Verſammlung mit dem Zweck der Einberufung be
kannt. Zur genügenden Verproviantierung unſeres Heeres hat
der Kreis eine beſtimmte Menge Hafer aufzubringen, lieferbar
bis zum 15. d. M. an das Proviantamt in Torgau. Es wurde
erwartet, daß genannte Menge aufgebracht werden könne. Für
die Lieferung wurde der geſetzliche Höchſtpreis gewährleiſtet.

Magdeburg, 8. Jan. Eine Polizeiverordung
für Bäcker) iſt vom hieſigen Polizeipräſidium für unſere
Stadt erlaſſen, die mit dem 10. Januar in Kraft tritt und vor-
läufig bis 31. Dezember 1915 Gültigkeit hat. Danach ſind die
Bäcker und die Verkäufer von Schwarzbrot verpflichtet, die
Preiſe und das Gewicht durch einen von außen ſichtbaren An
ſchlag im Verkaufsraum bekannt zu machen. Jn ſolchen Ver
kaufsſtellen, in denen auf die bezahlten Preiſe noch Rabatt
in bar oder in Marken gegeben wird, iſt auch der gewährte
Rabatt auf dem Anſchlag zu vermerken. Die Bäcker und Ver
käufer von Schwarzbrot haben im Verkaufsraume eine Wage
mit den erforderlichen geeichten Gewichten aufzuſtellen und das
Nachwiegen des verkauften Schwarzbrotes zu geſtatten.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 9. Januar.

Der Segen des Krieges.
Jn ſeinem am Donnerstag im Melanchthonianum gehalte-

nen Vortrage über dieſen Gegenſtand führte Herr Rechtsanwalt
Dr. Hirſch folgendes aus:

gebliebenen.

Furchtbare Wunden hat der Krieg dem unglücklichen Bel
gien geſchlagen. Auch unſer Vaterland leidet. Menſchen und
Güter werden vernichtet. Aus dieſer Schreckensſaat des Krieges
kann reicher Segen gewonnen werden. Dem inwendigen Men
ſchen ſchenkt und ſchafft der Krieg viele neue edle Werte. Er
löſt eine Fülle neuer ſittlicher, religiöſer, ſtaats-
bürgerlicher Kräfte aus. Der Krieg gibt das rechte
Augenmaß für wirkliche Werte. Scheinwerte werden über Bord
geworfen. Der Krieg gibt Kraft zu ernſter Arbeit am inneren
Menſchen. Mut und Opferfreudigkeit beweiſen unſere Helden im
Feld durch Taten, welche die Geſchichte ewig verkünden wird.
Mut und Opferfreudigkeit bewähren alle Daheim-

Schwerſtes Geſchick tragen mutig Eltern, Frauen
und Kinder. Tauſende leiden ohne zu klagen. Wir wollen es
ihnen ewig danken. Man glaubte wohl früher, insbeſondere
beim Erlaß von Steuergeſetzen, unſer Volk wolle dem Ganzen
keine Opfer bringen, niemand würde je noch Gold für Eiſen
geben. Heute ſehen wir, wie Fürſt und Volk freudig Gut und
Blut opfern.

Der furchtbare Ernſt unſerer Zeiten, die furchtbare Ge-
fahr, in der wir uns heute noch befinden, hat vielen wieder
die Augen geöffnet für die ewigen Werte der Reli-
gion. Wer auf dem Schlachtfelde ſelbſt dem Tode ins Auge
geſchaut, wer einen Lieben in ſtändiger Todesgefahr weiß, hat
wieder beten gelernt. Der Glaube an ein ewiges Leben heilt
die ſchwerſten Wunden im Herzen derer, die ſchwere Verluſte
gehabt haben. Dieſen Glauben haben Tauſende und Aber-
tauſende wiedergewonnen. Der Krieg hat ſie ſichtbar geſegnet.

Der Krieg hat die Gegenſätze zwiſchen den kriegführenden
Staaten ſichtbar geſchärft. Er hat die ſchärfſten Gegen-
ſätze innerhalb des Staates beſeitigt. Die Ge-
fahr erzeugte in uns ein Gefühl der Gemeinſchaft, wie es ſtärker
durch kein glückliches Ereignis hätte erzeugt werden können.
Kleinlicher Streit war verſchwunden. „Wir wollen ſein ein
einig Volk von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Ge-
fahr.“ Dieſer heilige Schwur einer ſtarken deutſchen Volks-
gemeinſchaft war die erſte Antwort, die wir den uns überfallen-
den Gegnern gaben. Wir ſind ein einig Volk, eine einige Nation,
ein einiger Staat. Unſer Volk, unſere Nation, unſer Staat
war bedroht. Jn dieſer Gefahr gewannen wir neue herr-
liche Güter, Volksgefühl, Nationalgefühl,
Staatsgefühl. Die Taten unſerer Tapferen haben uns
ſtarken Stolz in die Seele geſät. Wir ſind zu ſtolzem Volks
bewußtſein, und zu nationalem Selbſtbewußt-
ſein erwacht. Gott gebe unſerem deutſchen Volke als einen
ewigen Beſitz, erworben in unſerer Zeit, das ſtolze Volksbewußt-
ſein eigenen Wertes und eigener Würde, das ſich ausdrückt in
den Worten Gott, ich danke dir, daß ich ein Deutſcher bin,
Deutſchland, Deutſchland über alles.

Wir haben Staatsgefühl gewonnen. Wir haben leb-
haftes Jntereſſe am Werden und Wirken des Staates. Wir
ſind Staatsbürger geworden. Wir betätigen unſer ſtaats-
bürgerliches Jntereſſe. Mann und Weib wetteifern in ſelbſtloſer
Hingabe an das Ganze. Die große Zeit hat in uns allen das
Bewußtſein geweckt, daß wir als Glieder des Ganzen mit-
wirken müſſen, zur Rettung des Gangen, daß wir alle mitverant-
wortlich ſind für Wohl und Wehe des Ganzen. Jn uns iſt
ſtaatsbürgerliches Verantwortlichkeitsgefühl
geweckt. Jeder von uns iſt ein Stück Staat. Jeder geht ſelbſt
los im Ganzen auf. Es iſt die Pflicht jedes beſonnenen Staats
bürgers, ſein Verhalten ſo einzurichten, daß, wenn alle anderen
ſich ebenſo verhielten, das Staatswohl durch dies Verhalten
aller, am beſten gefördert würde.

Bis 10. Januar m
Pfd. -Feldpoſthriefe f. Kriegsteilnehmer

nach amtlicher Meldung für das
Feldheer zugelaſſen. Nur ſehr ſtarke

Pappkartons ſind zu verwenden.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge-
richtet und aus feſtem Karton beſtehen

Nr. 5, eingerichtet für 5 lange Figarren, Stück 5 Pfg.
Vr. 2o0 lange Figarren uſw., 10
r. 4a, eingerichtet für Pfund Pakete 15
Vr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 PfundBruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg.
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62-
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C Der Krieg, ber ſo furchtbare Schreckensſaat auſtrent, berTauſende von Mtenſchel vernichtet und Millionen von Gütern

zerſtört, iſt nicht nur Vernichter und Zerſtörer. Er iſt auch
Schöpfer, iſt Erbauer. Er ſchafft edelſte Werte, geiſtige
Werte im Herzen, im Charakter der Menſchen. Er ſtellt einem
Volke gewaltige große Aufgaben. Unſerem Volke ſind von Gott
zur Löſung dieſer Rieſenaufgaben aber auch Rieſenkräfte gegeben.
Dieſe Rieſenkräfte hat zum großen Teil erſt der Krieg hervor
gerufen. Jedem ſind neue Kräfte gewachſen. Sie alle gilt es
ſelbſtlos in den Dienſt des Ganzen zu ſtellen. Dieſe Millionen
von Kräften werden das Vaterland erretten. Jeder, der ſeine
Kräfte ſelbſtlos in den Dienſt des Ganzen ſtellt, errettet das
Vaterland mit. Dieſe neuen edlen inneren Kräfte ſind des
Krieges Segen.

Die letzte Fahrt.
Von ferne winkt der Tropen Jnſelland,
Die Palmen nicken leicht im Morgenwinde,
Und Balſamdüfte wehen weich und linde

Vom fernen Strand.
Der Feinde grimme Scharen rings umher
Ein Ring von Panzerſchiffen iſt die Meute;
Entrinnen nimmer kann die Siegesbeute

Auf weitem Meer.
Auf allen Meeren in der Erdenrund
War unſre „Emden“ ſtets der Feinde Schrecken;
Bald werden wilde Wogen ſie bedecken

Auf Meeresgrund.

Volldampf voraus! Die Schickſalsſtunde ſchlägt
Treu bis zum Tod! Den Feinden friſch entgegen;
Zum letzten Kampf ſich alle Kräfte regen

Treu unentwegt.

Die letzte Fahrt! Der letzte Kampf beginnt
Der Feinde Eiſengruß bringt uns das Ende
Mein ſtolzes Schiff! Still falte ich die Hände,

Mein Herzblut rinnt.
Dir Vaterland voll Freude und Genuß,
Mein Heimatland der kraftvoll deutſchen Eichen,
Dir ſende ich ich kann dich nicht erreichen

Den letzten Gruß.
Dich Sonnengold grüß' ich zum letzten Mal;
Zu Ende geht's! Jch fühl' des Todes Wehen
Und nie werd' Weib und Kind ich wiederſehen

O dieſe Qual!
Die Brandung ſchäumt und klagend raunt der Wind,
Ein Traum umfängt die todesbange Seele
Lebt wohl, ihr Lieben! Herr, ich dir befehle

Mein Weib und Kind!
Jm Abendſtrahl des Eilands Saum erglüht,
Fern nicken Palmen leicht im Abendwinde
Und Wellen murmeln immer leiſer, linde

Jhr ewig Lied!
Ernſt Zilling.

Krankenkaſſe der Lehrerinnen. Dienstag, den 12. Jan,,
nachmittags 4 Uhr, Jahresverſammlung im Seydlitz-
Lyzeum, Karlſtraße 6. Jahresbericht und Beſprechung der
R die neuen Satzungen abgeänderten Beſtimmungen der

ſſe.

Letzte Telegramme.
Die bevorſtehende Landtagsſeſſion

Berlin, 9. Jan. Geſtern hat eine Beſprechung zwiſchen
den Miniſtern des Jnnern und der Finanzen und den
Führern der Fraktionen des Abgeordnetenhauſes über die
Geſtaltung der bevorſtehenden Landtagsſeſſion
ſtattgefunden.

Ruſſiſcher Lügenbericht.
„„Berlin, 9. Jan. Die aus Petersburg ſtammende Nach

richt, daß bei Kaliſch infolge des Zuſammenſtoßes
von zwei Militärzügen tauſend deutſcheSoldaten getötet worden ſeien, trifft nicht z u.
Bei dem erwähnten Eiſenbahnunfall haben nur drei oder
vier Leute ihr Leben eingebüßt, zwei ſind verwundet worden.

(Nachdruck verboten.)

Verſunkenes Land.
10 Roman von Hans Dominik.

Jn den Vormittagsſtunden nach der Sturm und Regen-
nacht verließ Geheimrat von Hölder das Jagdhaus. Eigent-
lich wollte er zwar einmal acht Tage ohne Telephon ſein.
Aber nun, da die Elemente ihm die Erfüllung dieſes
Wunſches in nächſte Nähe gerückt hatten, kam er doch zu der
Einſicht, daß ſeine Geſchäfte das nicht erlaubten. Die
Dienerſchaft mochte ruhig im Jagdhaus bleiben. Vielleicht
würde er in wenigen Tagen zurückkehren. Aber erſt wollte
er ſehen, wie das Unwetter gewirkt hatte, wollte die neue-
ſten Depeſchen und Zeitungsberichte darüber leſen und auf
ſeine Weiſe zu den Dingen Stellung nehmen.

Denn er liebte es nicht, den Dingen als philoſophiſcher
Beobachter oder klagender Jeremias gegenüber zu ſtehen.
Sein Grundſatz war: Jede Kraft löſt Gegenkräfte aus, jede
Aktion muß naturgemäß Gegenaktionen veranlaſſen, und
dieſe letzteren irgendwie zu beeinfluſſen, günſtig natürlich,
das war die Aufgabe, würdig eines großen Finanzmannes
und geſchäftlichen Talentes.

Man hat von Bismarck geſagt, daß er jedes Ereignis,
ſei es, was es wolle, zunächſt auf die Möglichkeit betrachtete,
für die Ehre und Größe des Deutſchen Reiches daraus Vor
teil zu ziehen. Jn dieſem Sinne dachte und handelte Ge-
heimrat von Hölder durchaus bismärckiſch.
Der Weg vom Jagdhauſe talabwärts war noch naß und
ſchlüpfrig. Kurt Hilbert ſchritt voran und führte den Ge-
heimrat einen Pfad, der geradenwegs zum Wildbach hinab

ging. wen nJn wenigen Minuten war der erreicht. Geſtern ein
winziges Wäſſerchen, über das ein Kind mit einem Schritt
hinwegſetzen konnte. Jetzt ein brauſender, ſchäumender
Fluß, welcher reichlich drei Meter breit, in Strudeln und
Fällen in die Tiefe ſtürzte,. An ein einfaches Ueberſchreiten
war gar nicht zu denken.

Der Geheimrat betrachteke ſchweigend die Ufer des
Baches. Weithin war Raſen und Geſträuch fortgeriſſen
und der nackte Fels bloßgelegt. Allem Anſcheine nach mußte
das Wildwaſſer in der Nacht noch viel ſtärker und ge
waltiger geweſen ſein. Aus den Narben, die es in den
kargen Bodenbelag des Felſen gefreſſen hatte, ſchauten die
Wurzeln der großen Bergtannen frei hinaus.
Jetzt kam eine Stelle, da eine dieſer Tannen quer über

dem Wildwaſſer lag.
„Da haben wir eine Brücke, Herr Geheimrat.e
Der Jngenieur ſchritt über den ſchlanken, glatten

geſamte Geſchützbeute von Tſingtau an England verkauft.

Kein Deufſcher mehr.

Berlin, 9. Jan. Das Mitglied des Reichskags
Dr. Georg Weill aus Straßburg iſt nach dem Bekannt-
werden ſeines Briefes, aus dem hervorgeht, daß er in die
franzöſiſche Armee eingetreten iſt, gemäß S 27 des Reichs
und Staatsangehörigkeitsgeſetzes vom 22. Juli 1913 durch
Beſchluß des Miniſteriums in ElſaßLothringen vom 3. Ja
nuar 1915 ſeiner Staatsangehörigkeit ver
luſtig erklärt worden. Dr. Weill hat damit aufgehört,
Deutſcher zu ſein, und zugleich ſeine Wählbarkeit zum Reichs
tag verloren. Hiervon hat der Stellvertreter des Reichs
kanzlers dem Präſidenten des Reichstages mit dem Anheim-
ſtellen der weiteren Veranlaſſung Mitteilung gemacht.
Die deutſchen Geſchütze von Tſingtau an England verkauft.

Baſel, 9. Jan. Nach den „Baſ. Nachr.“ hat Japan die

Erngliſche Tücke.
Berlin, 9. Jan. Die deutſchen und öſterreichiſch-

ungariſchen Gefangenen des Dampfers „Potsdam“ ſind
nach der „Frankf. Ztg.“ auf das engliſche Schiff „Canada“
gebracht worden, das bei der Jnſel Wight liegt, 20 Minuten
von Portsmouth entfernt. Man vermutet, daß das Schiff
ev. dazu dienen ſoll, einen etwaigen deutſchen Angriff auf
Portsmouth abzuwehren oder zu ſtören.
Das franzöſiſche Kriegsministerium nach Paris zurückgekehrt

Lyon, 9. Jan. Der „Républicain“ meldet: Kriegs
miniſter Millerand und das Perſonal ſeines Miniſteriums
ſind endgültig nach Paris abgereiſt, wo heute der Geſamt
dienſt wieder aufgenommen wird.

Ein Mißſtand beim franzöſiſchen Heereserſatz.
Baſel, 9. Jan. Nach einer Meldung der „Nationalzkg.“

weiſt Hervé im „Guerre ſociale“ auf den ſchweren Miß
ſtand hin, daß Territorialſoldaten von 40—-42 Jahren
monatelang in den Schützengräben kämpfen, während
tauſende von Jünglingen in den Depots liegen.

Revolutionäre Propaganda in der Schwarzmeerflotte.

Berlin, 9. Jan. Aus Rom wird dem „B. T.“ gemeldet,
daß in Odeſſa 57 Matroſen der Schwarzmeerflotte wegen
revolutionärer Propaganda zu Kerkerſtrafen
bis zu 10 Jahren verurteilt wurden.

8 ruſſiſche Generale verwundet.
Baſel, 9. Jan. Die „Baſeler Nachr.“ berichten, daß bei

Lodz und Lowiez acht ruſſiſche Generale ſchwer verwundet
worden ſeien.

Kaukaſier auf ſeiten der Türken.

Konſtantinopel, 9. Jan. Nach Blättermeldungen iſt der
Scheich Scherif Eddin aus einer berühmten kau-
kaſiſchen Scheichfamilie als Freiwilliger mit mehr
als 1000 Mann ſeines Dorfes zur türkiſchen Armee geſtoßen,

Die Lage in Albanien.

Rom, 9. Jan. „Giornale dJtalia“ meldet aus Bari
vom 7. d. Mts.: Die Aufſtandsbewegung hat ſich
über ganz Mittelalbanien ausgedehnt. Jn San Giovanni
di Medua verhindern die Moslime die Durchfuhr von Waren
nach Montenegro. Um ſich über die Lage Klarheit zu ver-
ſchaffen, hat die italieniſche Regierung einen kleinen
Kreuzer nach San Giovanni di Medua entſandt,

Eine ſozialiſtiſche Konferenz. J
Amſterdam, 9. Jan. Heute findet in London eine

ſozialiſtiſche Konferenz der belgiſchen, engliſchen und fran-
zöſiſchen Führer der Sozialiſten zur Beſprechung der Kriegs
lage ſtatt.

Der Brand in der New-Yorker Untergrundbahn.
Berlin, 9. Jan. Der Brand in der New-Yorker

Untergrundbahn iſt nach dem „L.-A.“ durch Kurz

Stamm, wohl fünf Meter hoch über dem Wildwaſſer, voraus
und der Geheimrat folgte ihm zwar etwas zögernd, aber
mit einer für ſeine Jahre beachtenswerten Gewandtheit
und Elaſtizität.

Dann ging der Marſch am anderen Ufer des Wildbaches
weiter talabwärts.

„Es iſt eine große Kurzſichtigkeit, daß Herr von Wild-
berg dieſe Wildrunſen nicht verbaut“, ſagte der Jngenieur.

„Eine Nachläſſigkeit ſondergleichen,“ beſtätigte der Ge
heimrat. „Jede derartige Kataſtrophe reißt ihm ja mehrere
Morgen Waldland weg und trägt ſie ihm auf die Aecker, wo
er ſie ſicher nicht gebrauchen kann.“

„Verbauen und womöglich das Geläuf verzementieren,
das wäre das Richtige.“

„Wird zu teuer, Hilbert. Da muß für ondere Deckung
geſorgt werden.“

Unter ſolchen Geſprächen ging der Marſch weiter und
bald war das Aachetal erreicht. Hier marſchierte es ſich
leicht, denn jede Spur von Schnee war im Laufe der
letzten vierundzwanzig Stunden verſchwunden und glatter
Wieſenboden bot ſich dar. Deſto ſchwieriger war die Ueber
ſchreitung der verſchiedenen der Aache zuſtrömenden Wild
bäche. Konnte man geſtern mit einem Schritt über dieſe
hinwegſetzen, ſo wurde es jetzt des öfteren nötig, ein
hundert und mehr Meter an einem Bach bergauf zu mar-
ſchieren, bis ſich endlich ein zum Uebergange geeigneter
Baumſtamm fand. Es wurde reichlich Mittag, bis der Ge
heimrat in Begleitung des Jngenieurs das Dorf und damit
ein Telegraphenamt erreichte. Gern nahm er hier die Gaſt-
freundſchaft des alten Sanitätsrats an, die ihm durch deſſen
Sohn angeboten wurde. Hier wurde ihm auch ein Wagen
zur Bahnſtation zur Verfügung geſtellt, und hier erhielt er
Einblick in die erſten Depeſchen, die inzwiſchen aus dem
Unterlauf der Aache und den größeren Flußtälern einge-
gangen waren,

Depeſchen, die in ihrer Geſamtheit von einer Kata
ſtrophe für die ganze Provinz ſprachen. Wildau war mit
den zur Hälfte verwüſteten Wieſen und Acckern noch gnädig
davongekommen. Da gab es Dutzende von Dörfern, in denen
auch die Häuſer überſchwemmt und eingeſtürzt waren,
Dörfer, deren Flur vollkommen verwüſtet und vernichtet
war. Da waren Tauſende von Menſchen obdachlos ge
worden, und hatten kaum die notdürftigſten Kleidungsſtücke

gerettet. h e e gNoch während der Geheimrak im Wohnzimmer des
Arztes die vorhandenen Depeſchen überflog, begannen die

vorläufig noch an Wildau und Wildberg feſſelten

telegraphiſchen Antworten ſeiner Agenten auf ſeine De-
peſchen einzulaufen.

h Tuß enkſtanden, gerade, als die Bahn den ſtärkſten Be
trieb. aufwies. Die Feuerwehr fand 700 Reiſende
beſinnungslos auf, doch wurde nur eine Frau ge
tötet. 300 Perſonen wurden teils ſchwer verletzt, teils
ſchwer durch Rauch vergiftet ins Krankenhaus gebracht.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Nach
mittagsausgabe.)

Des Reichskanzlers Glückwünſche
für König Ludwig von Bayern.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg hat an
König Ludwig von Bayern zu deſſen 70jährigem
Geburtstage folgendes Telegramm gerichtet:

Ew. Majeſtät bitte ich, meine ehrfurchtsvollſten Glückwünſche
zum heutigen Tage gnädigſt entgegenzunehmen. Ew. Majeſtät
feiern das ſchöne Feſt des 70jährigen Geburtstages in der
großen und ernſten Zeit, die über die Zukunft Deutſchlands,
ja Europas entſcheidet. Möge nach dem ruhmvollen Frieden,
der den deutſchen Stämmen in der gemehrten Stärke und Sicher
heit des gemeinſamen Vaterlandes den Lohn für die großen,
in Einigkeit gebrachten Opfer bringt, es Ew. Majeſtät ver
gönnt ſein, in langer Friedenszeit über das ſchöne Vayernland
und feine tapferen Söhne väterlich zu walten. Das iſt mein
ehrerbietiger Wunſch. Reichskanzler v. Bethmann-Hollweg.

Börſen- und Handelsteil.
Getreidebericht.

Berlin, 8. Jan. Auch heute ſind am Berliner Getreide-
markt Lokogeſchäfte nicht zuſtande gekommen. Die Ungewißheit,
wie ſich auf Grund der neueſten Maßnahmen der Regierung die
Verhältniſſe am Getreidemarkte weiterhin geſtalten werden,
trägt viel zur Untätigkeit des Marktes bei. Sowohl am Früh-
als auch am Mittagsmarkte kamen Angebote in Brotgetreide
nicht heraus. Dagegen beſtand in Futtermitteln etwas mehr
Angebot, es wurden aber auch höhere Preiſe verlangt. Ab
Station ſind von den Mühlen Abſchlüſſe in Weizen und
Roggenmehl gemacht worden. Wetter: ſtürmiſch und bewölkt.

Steigung der Kohlenpreiſe.
London, 8. Januar. Die Kohlenhändler haben den Preis

der Kohle wieder um 1 Schilling für die Tonne erhöht.

Leipzig, 8. Januar. Die heutige Garnbörſe erfreute
ſich eines außerordentlich lebhaften Verkehrs. Sie war ſtärker
beſucht als die Januarbörſe des Vorjahres. Die Käufer nah-
men vielfach eine abwartende Haltung ein. Gleichwohl wurden
Geſchäfte nicht abgeſchloſſen. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt:
für 20er Ia Webegarn wurden 118—122 Pfg. gefordert, 836er
bis 42er Webegarn wurde je nach Qualität zu 136--142 Pfg.
für 34 Kilogramm gehandelt. Die nächſte Garnbörſe ſoll am
zweiten Freitag im März, alſo am 12. März 1915 ſtattfinden.

e. woVerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder ar die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

Erhalte Sonnabend, den 9. d. Mt8.,h erſtklaſſige, ſchwerſte
Qualität
belg. Spannpferde,
darunter zwei tragende Stuten.

Pferde ſind alle 4jährig und auch

preiswert. (62aS Franz Conrad Alſſtedt.
Telephon 49.

Sie verſchärften noch das trübe Bild. Durch die Ober
e der Nebenflüſſe waren die rieſenhaften Waſſermengen
verhältnismäßig ſchnell hindurchgezogen. Aber an ihren
Mündungen und im Oderbett ſelber ſtaute ſich das Waſſer
zu gewaltiger Höhe. Viele Meter hoch lagen dort die frucht-
baren Aecker unter der Flut, und Dörfer und Flecken waren
bis auf die Grundmauern zerſtört.

Die Depeſchen, die Herr von Hölder jetzt in der Hand
hielt, zeigten, daß die Kataſtrophe nicht nur eine Provinz,
daß ſie weſentliche Teile des Deutſchen Reiches betroffen
hatte. Derſelbe Tauwind, der die ſchnelle Schneeſchmelze im
ſchleſiſchen Hochland verurſachte, katte kaum weniger ſchlimm
in den Quellgebieten der anderen deutſchen Flüſſe gewirkt,
und aus allen Teilen des Reiches liefen die Hiobs-
poſten ein.
Nach dem Empfang der letzten Depeſchen fuhr der Ge

heimrat zum Bahnhof, um ſchleunigſt nach Berlin zurückzu
kehren. Kurt Hilbert begleitete ihn zum Zuge, und auf
dieſer langen Fahrt gab der Geheimrat ſeinem Ingenieur
eingehende und dringliche Jnſtruktionen. Aufträge, die ihn

Mit einiger Verſpätung kam Herr von Wildberg nun
doch dazu, mit ſeinem Sohne eine Ausſprache zu haben. Es
war am Spätvormittag nach jener Flutnacht. Der Aſſeſſor
hatte in einem bequemen Klubſeſſel Platz genommen,
während der Schloßherr durch ſein Arbeitszimmer hin und
her ſchritt.

„Wie denkſt Du Dir Deine Zukunft?“ eröffneke der alte
Herr kurz und bündig die Unterhaltung.

Der Sohn ſah einen Moment überraſcht auf.
„Jch verſtehe nicht ganz den Grund Deiner Frage,

Vaker oder meinſt Du, daß dieſe Ueberſchwemmung einen
tiefeinſchneidenden Einfluß auf unſer Leben und unſere
ganze Lebenshaltung hat?!

„Das vielleicht auch, mein Junge. Aber die Dinge,
die ich heute mit Dir beſprechen möchte, ſind ſchon ſeit langem
ſpruchreif. Jch muß endlich einmal klar in die Zukunft
unſeres Stammgutes blicken. Du biſt der erſte in unſerer
Familie, der nicht Landwirt geworden iſt. Wie denkſt Du

Dir das weiter?“ e„Was mich angeht, Papa, ſo denke ich meine Laufbahn
zu machen. Die Dinge ſind ſo im Gange, daß ich in ſpäte
ſtens fünf Jahren Regierungsrat werde.

„Dann biſt Du fünfunddreißig und für die Tandwirt
ſchaft erſt recht verloren.“ e

(Fortſetzung folgt.

J B.
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